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eNDUNS ZUr »Sache ZUMmMm Sein. ber Is D  ge Kehraus er eigent=
chen Metaphyfik (Die als Olche itets Abfoluten MDUrZe unÖ qls (  g  I
fame Einfchränkung quf ein »Minimum« ontologifcher Vorausfegungen Der Er.
kenntnis fteht Hartmanns Erkenntnistheorie, mit ver muoen Gleichgültigkeit

religiös-=tranfizendenften Fragen gegenüber, Der griechif  =mittel=
alterlichen Antficht noch erner aqals er eidenfchaftlich Oag umkämpfende
Kant Fs 1DAare nicht ichmwer, eigen, Daß ÖOie alte ele Abf{foluten
grunÖgelesten IDentitat vDon Sein unÖ Erkenntnis, 0Oas X10M PNNS et DPTrum

convertunfiur, unÖ 0as Oaraus fo iINNe PNS est intelligibile, Durchaus
kein »Maximum« DON Metaphyfik ariıte ONDern Nnur Öle Vollentfaltung en
vDON Hartman geforde »Minimums« partieller Deckung er Sphären
Deflagt Dielen Nachmeis ühren, hier nicht er Nur auf kannn
eßenD hingemiefen werden Die un® rem er
Seinsiphären Oas lebendige Gelicht OPs en  en Zur Erftarrung bringenDde
kategoria Methode Hartmanns verdeckt Durch hre Feftftellung partieller
Deckung Der SubjekRt unÖ Objektiphäre eren tiefere, feinshafte Relativitat,
KOntinsenz unÖ feinsha' Hinmeis auf eine ragen Sphäre 0P$S
Abf{foluten. Solch ab{itrakter Phänomenologie ntgeht Oas tieffte un Doch o
»perfcheinenDe« anomen OP$S en Oas Oellen Unfähisgkeit, in fich felber

ruhen, durchfcheinende Antlig OPSsS Abf{foluten Das mwWirO Durch unlern folgen=
Oen Auffaßg über Hartmanns und Anthropologsie fich noch Ddeutlicher
ermweilen.

WenDung nach
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uf mannistachen Wegen mwandert eit QOem Der Ddeutiche Katholizismus
auf er Suche nach unÖ lebendigen Quellen Oem iten.

Der Philofoph unÖ Der eOL0 itießen Dei re Erkundung chriftlicher Urz

ifprünge qauf Öie großen Kirchen vDoOnNn ezxanOrien, Kappa! unÖ Byzanz,
Der mu feinen Beftre Neuermeckung OS chriftlichen
Gottesdienfites auf O9as Mutterlan© 0OP$S liturg  en I ebens nn
Byzanz, mwie er ruffifchen Iradition mwveiterlebt; OÖie Kunft endlich, eit Oem

100 OP$s Barocks BKurzatmisgeren Stilen und anileren verfachend? und

verfandend, mu fchließlich DOT er geheimnisvollen Erfcheinung Der Sitlichen
Oone ftillitehen unÖ DOT ihr eine Gemwiffenserforichung Der und hre
SeNOUNS halten.

Angefichts Ddiefler Wendung und anla iniger Oitliches betreffe
Bücher, möchte alfo eine urze Betrachtung Der Oas eien Religio
nicht hne fein Sinn un© us  en EeNDUNS nach {ten
mMWerden Ddadurch DOnN heraustreten

Ö Es fei auf Öie AuseinanderfegGung mit artmann Dei SSöhngen (»Sein un Gegen  =  =
ftanO«) vermwielen. Vgal. auch unflere oben angeführte StuDie über artmann unÖ Mari£chal



m u unk ichtigen geilügen Weg Öftlicher Religiofität
Dderpatriftifichen Zeit hne Zweifel e£.  Men. Mag auch Oie en  =

fagliche, rivalifierenDde Schule Antiochiens mit rer nüchtern.wiflfenichaftli  en
un hiftorifchen Schriftforfchung fich Dder allgemeinen Huldigung DOTr Dem roß=
meifter er geiftig allegorifchen Bibeldeutung, rigenes, nicht anfchließen, <

fich DOoch Je mweiter Oie Jahrhunderte fortichreiten, Daß Öie FeinDde
ihren Willen ins Schlepptau lexzandriens gelangen, 0as fchließlich er

enticheidenDde Sieger auf Dem Kampfplag bleibt Die Saat 0Ps Origenismus
choß ogleich 110 und auf un 1DUrZzelife fich unausrottbar Der Iheo
ogie unÖ Der Mönchsafzefe ein einige Konzilien verfuchten, Durch
räftige Anathematismen mwenigitens Die argiten Irrtümer entfernen, iDAS
qußber auch gelang; aber Nan traf mehr Öie Blüten als Oie urzeln. Dem
UnNmide  ehli  en kBÖönnen auch folche, Oie außerlich unÖ iub=
jeRtiv reuefte an er Rechtgläubigkeit ein axXımus ONfeHNOr
Zu  - eifpiel, fich nicht entziehen, und gerade Ddurch Maximus ird Der lex.
anÖOrıner Zum wahren, 102n auch geheimen ater 0es byzantinifichen Mittel=
alters.

Was aber nun Ogs eien un Dder Kern Oieler alerandrinifchen Frömmig  =
Wir könnten eine erfte, menigiagende Antmort en Platonismus.

am IDAaATe Öie Ddirekte Abkunft DON Platon unÖ Philon, Öie Fühlung
mit Ammonios Sakkas un Plotin gemeint. ber 119eNES unD
münfcht el  aftlich ein unÖ bleiben. Wir müflen er ein enn  z
IDOrT fuchen, 0gs Haltung konkreter erfaßt unÖ Oas eien ieines chrift.
en Platonismus befchreibt. Vielleicht IDAaTe mit Orm Oorte » Iransparenz«
ODas Wefentliche gefagt: 0Oas Grunderlebnis Dder reftlofen Dur'  tigkeit Qer
finnlichen Welt auf Die geiftige hin un® am Dasjenige eiINes radikalen Sym
OlsSsMUus. e$ Nn »31 U 1'« Bild, nis, Rätfel, Hinmeis, un® ird
annn verftanden, IDenn ein inmendDiger gei  ger Sinn entziffert, ein »Schat
Acker« ausgegraben, eine »ROftbare Perle« heraussehoben aber e$s Sinn
iche »ilt« eben Bild unÖ ift arum auch Offenbarung, Enthüllung, Apokalypfe
0OPs Geiftes.

Wir en ichon, Daß 0as alexandrinifche Iransparenzerlebnis ein
Voppelfeitiges, ein ZıveiOLULISES ift, ODaAs nach ZIDEL Seiten hin betonen
en kann. ntmeder nämlich 1DIrO Der qOikal unÖ unaufhaltfam Ddurch
alle Bilder unÖ Gleichniffe er Sinnenmelt hindurchfpüren ZUu  - reinen eift
und die Gleichnismelt alg ein Vorläufiges, OÖQs feinen en Ddurch Örn
Hinmweis erfchöpft hat IDIE eine erbrochene ale hinter laffen; Der aber

ir0 PIUr DOr Oem Bild haltmachen, Bemwußtfein, Daß Oas Geiftige
fich hienieden nur Oielem Spiegel Oofenbar unÖ enen en  mwindet, Oie
hinter Oen Spiegel Zu greifen vermeflen. Welcher DON Dielen beiden Sinnen
vDoOn » Iransparenz« übermiegt? Bei rigenes hne Zweifel Dder erfite.
ber auch qufs anze Öftlicher Frömmigke gefehen, mMuß ein Übergemwicht er
eriten,Oem euplatonismus näheren Deutung vermerkt MDerden. reilich ent=
Stimmen der Z61t.
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chon Dder echte Plato emente  ° Den Aufftieg OP$S Eros bis
ZUr Schau Der reingeiftigen Dee un Oen Begriff Der » Jeilhabe«, mwWOoDdurch 0as
SinnendDing Offenbarung Der IDdee IDAT. Dennoch iDar auch bei ato Der Dua
lismus mwilchen Dee und Erfcheinung Oas Enticheidende Der Leib mehr
Kerker Der gegle als ihr AusDdruck unÖ arum ift 0as ınn qals anzes
mehr »Schale« aqals mehr Vorläufigkeit als ENOSUÜültigkeit,

Für Die Frömm OPsS en: OiCcs beiteht ZIDAaAr eine
grundlegende mwiichen fpiritualifti no (Ddie Durch alle
Sy hindurch ZUr Geift= Wahrheit Durchftößt) unÖ fymboli  en urgie
(Ddie Bild, Oer Oone, Der er l  rgei Symbolha  n Öie größte
ahe ZUr anrnei findet), aber Doch 10, Daß Der gnoftifche Pol ber Oen SYym
OÖl  en ein immermährendes, fchmwmächeres Der {itärkeres Ubergemicht behält,.
Daß gelegentli 0as aUS Der himmliifchenY OP$S »1e1inen
Geiltes« qUusDdr! unÖ fich elementar ZUr Wehr e6t (von ruffiichen Sekten ber
Erdan Önungen 10) 04 Olomjer, Rofanof Zu Teil Doftojem
bis ZUum Bolfchemwismus), Oies nur Qer Konfequenz er inge, Darauf
hat nNneuerDings Prof Steffes mwmieder aufmerkfam gemacht * Er Dbetont,
Daß 0as Frömmigkeitsempfinden OPs Rufien neuplatonifche MPMNAnNO?
anknüpfe, 09 für ihn Öie Welt ein » Jal ÖPS 10Des« ift DdDemgsegenüb fich
vO »Neutralität« verhält ıfurgie arum Oiefem Empfinden
mwefentlich » Vormesnahme er mwigkeit«, mwie au Oas ftrenge en » Ver.
äahnlichung ÖRn Engeln, Vergeiftigung« unÖ inübung Die Kontemplation
bezweckt. Diefes »exrKliufiv myftilch  =  efchatologifche Verhalten unÖ34  Hane Ura D. Balthafar S J  hielt fchon der echte Platonismuß beide Elemente: den Aufftieg des Eros bis  zur Schau der reingeiftigen Idee und den Begriff der »Teilhabe«, modurch das  Sinnending Offenbarung der Idee war. Dennoch war auch bei Plato der Dua=  liemus zmwifchen Idee und Erfcheinung das Enticheidende: der Leib ift mehr  Kerker der Seele als ibhr Ausdruck, und darum ift das Sinnliche als Ganzes  mebr »Schale« als »Leib«, mehr Vorläufigkeit als Endgültigkeit,  Für die chriftliche Frömmigkeit des Oftens heißt dies: es befteht zwar eine  grundlegende Spannung zwifchen einer fpiritualiftiichen Gnofis (die durch alle  Symbole hindurch zur Geift=Wahrheit durchftößt) und einer {ymbolifchen Liturgie  (die im Bild, in der Ikone, oder in der liturgiichen Symbolhandlung die größte  Nähe zur Wahrheit findet), aber doch fo, daß der gnoftifche Pol über den Sym=  bolifchen ein immermährendes, fchmächeres oder ftärkeres Übergemwicht behält.  Daß dabei gelegentlich das Sinnliche aus der himmlifchen Tyrannis des »reinen  Geiftes« ausbricht und fich elementar zur Wehr fegt (von ruffiichen Sekten über  Erdanbetern aller Tönungen mwie Solomwjef, Rofanof, felbft zum Teil Doftojemikij,  bis zum Bolfchewismus), dies liegt nur in der Konfequenz der Dinge. Darauf  hat neuerdings Prof. J. P. Steffes mwieder aufmerkfam gemacht‘*  Er betont,  daß das Frömmigkeitsempfinden des Ruffen an neuplatonifches Empfinden  anknüpfe, da für ihn die Welt ein »Tal des Todes« ift, demgegenüber er fich in  völliger »Neutralität« verhält (191). Liturgie ift darum in diefem Empfinden  wefentlich »Vormegnahme der Emigkeit«, fo mwie auch das ftrenge Falten »Ver=  ähnlichung den Engeln, Vergeiftigung« und Einübung in die Kontemplation (192)  bezweckt. Diefes »exklufiv myftifch=efchatologifche Verhalten und ... Die Da=  durch bedingte religiöfe Intereffelofigkeit an der Weltgeftaltung« (199) hätten  nicht zulegt den kommuniftifchen Umfchlag bedingt.  Wir haben in einer Origenesausmahl? verfucht, die doppelte Grundftrömung  von Gnofis (bzmw. Spiritualismus) und Symbolismus (bzw. Sakramentalismus)  bei Origenes felbft herauszuarbeiten und damit einen Dokumentenband zu  geben, der zugleich eine Art Schlüffel für die gefamte folgende Geiftigkeit des  Oftens enthielte. Es märe münichenswert, daß mweitere derartige Schlüffelftellungen  aus der Gelchichte der alerandrinifchen Geiftesart, vor allem Gregor von  Nazianz, Gregor von Nyfla und Maximus Konfeffor, umriffen würden. Denn  rft an folchen Beifpielen mwmird die im Vormort aufgeftellte Thefe mwirklich er=  weisbar fein, daß das Alexandrinifche, trog aller Verurteilungen, die herrichende  religiöfe Denkform des Oftens (und meitgehend auch des Weftens) geblieben ift  Einen fehr mertvollen Beitrag zur Erfchließung des Alexandrinifchen bietet  Alois Lieskes Werk »Die Theologie der Logosmyftik bei Origenes«®. Lieskes  Darftellung mwendet fich ziemlich radikal gegen die bekannte Walther Völkers,  1 J. P, Steffes, Der Geift der ruffifchen Frömmigkeit und der Bolichemwvismus, in  »Theologie der Zeit« 1938, Folge 2-3, 183-201.  2 »Geift und Feuer.« Ein Aufbau aus feinen Schriften. (570 $.) Salzburg 1938, Otto  Müller. Geb. M 8.40.  »Münfterifche Beiträge zur Theologie«, Heft 22. 8° (XV u. 230 S.) Münfter i W  1938, Afchendorff. Geh. M 11.60Oie Qa  u
Ourch religiöfe ntereffelofigkeit er Weltgeftaltung« hätten
nicht zule6t Oen kommuniiftifchen Umichlag bedingt.

Wir en Origenesausmahl“ verfucht, Öie [8) Grundftrömung
von Gnoflfis (bzıv Spiritualismus) unÖ SYy  1 (bZm Sakramentalismus)
Dei herauszuarbeiten unÖ Dokumentenban:
geben, Der ugleich einNe Art für Öile gefamte olgende Geiftigkeit ÖPsS
en enthielte F$S IDaTre mwünichenswert, Daß mweitere Derartige Schlüffelftellunge
aqus er Der alezandrinifche Geiftesart, DOTr em Gregor von

Nazianz, Gregor DO  _ yila unÖ aXimus Konfeffor, mWurven enn
it folchen Beifpielen mirü Öie Vormort aufgeitelite eie mwirklich

weisbar fein, Oalß 0gs Alexzandrinifche, (r06 Verurteilungen, Öie herrichende
religiöfe en OPS ens (und mweitgeh auch OPs$ Weftens) geblieben ift

Einen ehr mwertvollen Beitrag ZUr Er  un OP$S Alexandrinifchen bietet
ieskes Werk »Die Theologie Der Logosmyfti bei Origenes«> ieshes

Darftellung mwendet fich iemlich aOikal Die ekBannte IC Völkers,

Steffes, Der Geift er yulffiichen FrömmigBReit unÖ er Bolichemismus, in
» [heologie Der Zeit« 1938, olge © m—3, 183-901,

„Geilt un euer.: Fin Aufbau qaus feinen en (570 alz 1938, Otto
üller. Geb 8,49,

»Münfiterifche Beiträge Zur Theologie«, Heft g0 (XV 9230 Münfter
1938, AflchendorA Geh 11



S N O-ung nach Often
(delflen Verdienfte hier keinesmwegs angezmweifelt werden follen),
Der eaRtion auf Die rüheren vrationaliftifch  intellektualiftifchen Origenes-
Dariteller (Redepenning, ÖP Faye, Ü, Oie fubjektiv  myTftifche riebnis

in Der Religiofität OPS lezandriens alt eINZIS betont a  e0 Lieske ZEeIST,
unileres ra  en: mMit Recht, Dalß Erlebnism  iB Dei Origenes auf
einem beherrichenden, tragenden vDon objektiv=ontologifcher Gnaden=
unÖ Trinitätstheologie ufruht: FEriebnishafte Nur Entfaltung ÖPs eins  =  =
Haften Einwohnens 0OPs Logos-Chriftus Qer gele, nur achstum 0OPs realen
Logos-Kkeims hr, Öie myfti Schau Gott  Vaters ift Teilnahme er
trinitariichen Vilion OP$S 090S$; endlichge auch er u  ieg 0125 Gnoftikers

Ott innerhalb OPSsS feinshaften Gefüges OPsS my  en Leibes, er Kirche,
Deffen (als »Ällge«) qauch er Vollkommene noch bieibt.

Wenn Lieske Öie einfeitig »Anoftifche« Sicht OB Durch Öie ÖOntifche
unÖ fakramentale Ergänzung auf ihr vechtes Maß Zuruü  ringt, verkennt

in keiner eile, IiDIEe ehr Dieles Sakramentale, Ja er Befitand Dder
nn  en Welt, Durch Oie gnoftiich=fpiritualiftiiche Tendenz bedroht bleibt.
enn »DeDdeut Öle Logosgefitaltung Der eegile ÖPs$ Gläubigen zugleich
auch eine (tandig größer mMervdenOe Entkörperlichung OÖPsS menfchgemordenen
Wortes erzen, Dis Zur Bildung OPS reinen LOSOS« (70), Dis ZUum eal Dder
»unmittelbaren Erleuchtung« 01 Gnoftikers QOurch en 0$ 78) unÖ
0Oas Überflüffigmwerden er Symbole, Sakramente unÖ lehramtlichen Nors
inen 95) mDirü einerfeits ür rigene fakramenta unÖ »Leib 0OP$s LOSgOS«3
Öie Heilige Schrift, Dder außere KOsmos, Öie reche, Öie einzeinen Sakramente.
ber alle MnaDenerfüllten Symbole ÖOlen jich DOFr Qem Durchoringende
Blick P Gnoftikers auch mieder aqauf 1DIiEe Helenas eIDAanOPr 0Oen rmen
Faulits unÖ verwehen in Oag Himmelsbilau Dder nackten ber
IDer rigenes faffen m, Darf keine Der beiden Seiten überfehen »Nur
Der Da er Oem Konflikt Oijeler Beiden Tendenzen iit Origenes’ IDIOPT'=
fpruchsvolle Haltung unferer eigentlich erfit verftehen Streben
auch logifch auseinander, find fie Dei rigenes Doch irgenOmwie legtlich
als inheit gedacht« 83) SO Darf DOTr em ne Iri  taätslehre 1iveOPTFr eindOeutig
ehriftlich ro Oper etonung er eivigen Zeusung 0OPS$S ohnes) noch eindeutig
neuplatoniich ro Der tarken Unteroronung DON Sohn Vater, el

Sohn, unÖ er Glei  eBung OP$S »eigentli  en Gottes« mMit Oem
Vater, Der au noch Der ge  igen »Vielheit« OP$S Sohnes alg Dder IDdeen=
elt fteht)e mwerden 166-208),

Wir können nun Öie beiden vDon Origenes ausgehenden religiöfen Richtungen:
Gnofis un ymbolik, zuna verfolgen. Die eindeutig nolftifche
Richtung findet rafch ihre vreinite Ausgeftaltung erfit euftfe mMWieder

Größe unÖ rer gemaltigen Ausmirkung fichtbar gemwmordenen Geftalt:
ın Öem originiftiichen Wültenmönch Evagrius us, Wir en kürzlich *
Oie unerbittliche O81 feines Denkens herauszuftellen gefucht, Qas hne Rück

0N » Zeitichrift tür Aflzele un MyftiR«, Januar 1939,



altha

fichtauf Die fichtbar hierarchifche Kirche die Ge chaft des
Leibes ein radikales Entfinnlichungstrainingund einen demBuddhismus fehr
nahefitehenden IDdealismus OS reinen, abfoluten ifens als eilsmweg DOT.
ichlägt er gnoftifche rigenes ilt hier einfeitig auf feine ar Formel E
rach Der vDon Jahrhunder: Jahrhunder neu auflebende Erfolg Oiefes
myftifchen IDdealismus kaum Zu überfchägen. Ammann hat in der
el »Das Öftliche Chriftentum« äatbyzantiniichen myftifchen Iraktat

und eingeleitet * Der 1eie Vaterfchaft 0OP$S vaASriUs bis Oen Heiy
chasmus und Oen fogenannten Palamitismus hinein unmiderlegli oNnenbar
Der Jraktat ift e1in Verfuch Durch eine reiche ammlung DON Zitaten Öie große
Iradition er griechifch  byzantinifchen YICL zulammenhängend Oarzuftellen.
»Die beiden Autoren, (Kalliftus DON Konftantinopel unÖ fein Mitbruder
Ignatius), zitieren mMif größter Orl1eDbe ag von Ninive, ebenio Dberufen
fie fich Öft auf axımus ONfelNOor und 11Us Sinaita. Vor ziehen fie
häufig OPsS ekbteren Traktat De Oratione eran, lele Orei Schriftiteller iind alle
ftark vDon Evagrius DO Pontus ängsig aa itiert ihn Häufig mift amen
unÖ entiehn ihm Abfichnitte« (15) Viller zeigte DOTr inigen ahren, 1iDIEe
fehr Maximus DON vASriUs Aangis it® und er Traktat De Oratione IDUrOP
neulich DON ausherr‘ feinem wahren utor zurückgegeben, Der ein qnderer
als vASriUs »Es alfo erfichtlich 1DIE ehr Oie Doktrin er Deiden
Önche DON DASTIUS abhängig Diefer felbfit aber ruht mwmieder aquf Ori=

a 0 o 16) Bedeutfam Daß er Traktat auch Dionyfius Areopagita
itiert (38), aber Dies Doch eiNZIS ZUr Iluftration Der evagsrianifchen YICR, DON
Oem eigentlichen liturg  en Symbolismus OPS$S opagiıten finden fich eine
Spuren« 36)

Was o für 09$ 14. Jahrhunde gilt, 09s gilt auch Ichon, 1DIE ausnerr
nachmies, für Oas iebente, als er große Myftikertheologe aXiIMUSs Dder Be
kenner Öie cn 81A5 vermeintlichen Paulusfichülers ionyfius en unÖ
kommentierte und Dder che enOgültig einbürgerte. Die o7’M, in Der

npaffung gefchah, IDar im run eine vecht außerliche Angleichung
Der liturg  en OP$S reopagsiten Die individualiftifch  gnoftifch OPsS
vagrius. In Maximus, chreibt Hausherr® vollzicht eine ebeneinander.
leGung, Übereinanderftülpung, eine vitale urchorinsung v Und ZIDAaAr

Dionyfius, Der Der DASTIUS geftülpt 1DUFrÜE, nicht umgekehrt; b Maximus
hat mit dionyfiicher Terminologie nNnur evasrianifche een qufgedrückt«

mann, Die Gottesichau palamitifchen Hefychasmus g0 (161 Würz=
Durg 1938, Rita=Verlag. Kart. S, 060,

evue O ’Ascetique et De Mystique »AUux SOUTCES Or la gpiritualite e
S, axime.

EbdD 1934,
Wir ıverden Arbeit über Maximus Die großen und Sganzcn urchaus

trefenden Oormeln ausherrs DOoch in etma moOoDifizieren en Die metaphyfifchen
Vorausfegungen finD bei Maximus anDere als bei Origenes-Evagrius. ber auf 1e
Einzelheiten omm Ddielfen großen Linienzügen nicht



sherr 1’SIDO fagt, pät gekommen fan
its fefte afzetifch  myftifche Tradition DOT, Öie C nichts mehr Der.

mochte. Das »hohe Athoslicht«, 0as Qie EinfieOler Dder Felfenhalbinfe Te
Ekftafen ichauen unÖ ausitrahlen, Jene: Licht, Oas vagr feinen
Önchen 4, Jahr chon verIpra Öie Schau OPS eigenen ichten
Geiftes, getaucht ins Licht Gottes, iDenn Dieler eift DON em Sinnlichen frei
gemorden iit 1iD1Ir bei, Daß Der vDoOn mmannn veröffentlichte JIraktat auch

nNeEUeEeTeN Zeiten noch großes Anfehen genießt. Das eruhnmte »ruffifche Pilger
irben« Deutich vDon R v. Walter, Berlin 1925 itierf hn, v—xIEIE Starzen
ihn empfohlen: »Der T’om Dieler Theologie 1e ohl er erfläche,
aber Ddennoch Deutlich erkennbar Durch alle Jahrhunderte Dder Öftlichen theo
ogi  en Gedankenmelt« 11)

Fin eigentümliches Intermezzo Der dieler gnoftifchen vIitiR
bietet OAs Werk OP$S iadochus, Bifchofs vDONn Photike, aqauf Oas eine eue Arbeit
DON e rich (»Diadochus DON Photike un Die Meffalianer«, Ein amp
wilchen mwahrer unÖ alfcher yftik im 5, Jahrhundert®) Licht gemworfen hat.
1300CHNU 1meilt fich als ein ebenifo u  r 1IDIE maßvoller un® abgeklär
Meiüiflter Der »Untericheidung Der Geifter« unÖ er Vyi{tik, un® fein kieines
Meiftermerkh, Oie »Hundert Kapitel«, erforderte eineu 1nNns
DNeutiche. Sein amp Die Meffalianer, eine äarmerifche Sekhte, welche
Öie Sakramente verachtete unDd 0a Wefentliche allein in 0as are rie
Der verlegte, Qab ihm Gelegenheit, mit unnachahmli:  er ar Die

OP$S fakramentalen unÖ 125 f  Jrie gegeneinander abzumägen
unÖ Öie Regeln Der Untericheidung Der Geilter (worin aqauch Evagrius chon
erftaunlich Scharffinniges geleiftet hatte) o aquszubauen, Daß felbit e1in Isnati
DON Loyola nichts Wefentli  P$ beizufügen en mMWirü Wenn aquch Öie anz
quf perfönliche Erfahrung aufgebaute Te Diadochus bileits vDon Oem großen
10mMm Der evagrianifchen Gnofis te 19 bleibt fie avon Ddoch nicht unberührt.
Auch Die chau Der eigenen Lichtfeele, iDenn Der eift SaTıZ rei
und ungetrübt DON finnlichenn geivorden iit (126), auch ift, 1DIE
Evagrius, ein ge  1wworener e1n! erVifionen (127), Die nach in nur fatanifchen
Urfprungs fein können. enn alles, IDASs noch irgenOmie begrenzte Geftalt hat
und nicht reines, unendliches Gotteslicht ift bleibt für Evagrius ein Hinde
Dder Vollkommenheit, Für ihn an nicht nur Körperlichkeit, fondern
begrenzte nNdiviDdualität geheimnisvoll miftf Der Urz=fünde zulammen; fein Ziel
ift er Öie Aufhebung nicht nur Der leiblichen Welt, ONDdern »Oer Zahl
und Der amen« Die »[Öentität« Gottes (Ddas Wort vDon vAg elbft),
OAaAs Rückfließen Dder Ourch DaAs efitland er un individua  erten Ströme Der
Öpfung Oas unter  iedlofe Meer Gottes (mie 8 feinem rIie
Die Origeniftin Melania fchildert)

Wie energ Öie evagrianifche auch aqaufs Abendland gemirkt hat,
zeigte DOr inigen Jahren Salvatore Marfili B‘ feiner StuDie »Giovann

g0 (XV u 145 reiburg L, Br. 1937, Herder. Y M ' a



Hahs Urs D, Baltha?ar S, J
Cassiano e Evagrio Ontico« *, Neueftens aber rückt durch Die Arbeit des
Benediktiners ID —> > »Charisma Maximum«, Unterfuchung Zu
allıans Vollkommenheitslehre un fleiner ellung ZUum Meffalianismus !! er
Altmeifter abendländificher AfTzefe ın ein noch bedenklicheres Licht nicht nNnur Qen
origeniftifchen Spiritualismus, auch Oie Grundgedanken OPS (gemäßigten) Mefl:
falianismus hat fich gemacht Die Vorfteilung, Oaß allein vollgültiger
Chrift ift, IDEeTr Oie evangelifchen Räte befolgt Ddie mit Der na OP$S euen
Bundes gleichgefegt mDerden 62), mwmährend 0)1% Mafiffe Qer rUteN, Öie 711017 «
Öie »Jeichten Gefebe«, Qie Zehn Gebote halten, n0ch »unfer Oem Gefeb«
(Ddes ofes), Ja »Unfer Qer SUnOde« te 0O9Qs ea Der »Ausrottung Qer
Leidenfchaften, Qer edanke, Oaß Ole » Vollkommenheit« nicht eine Entfaltung
Der lakramentalen Taufgnade, OoNDdern ein Lohn gitens Gottes für vteın natur
iche nitrensung Oer Menfchen ift &. all Oies einen aryalz
lelismus ZIiD1  en Meffalianern unD Caffian, Der fich 1er »1DieÖePF als er Mannn
103$ unßnlarer Vermittlungsverfuche unÖ mwohlgemeinter, aber unausgegli  ene
Kombinationen« ermeilt

Daß er »SNOftiIche« rom aqus Alezandrien au Oie großen Dogmatiker
Dder griechifchen Väterzeit nichtf unberührtf ließ, Öie DOT OPm großen
Schisma im a theologifchen Denken Der Griechen vermurzelte eNre,
Daß ın otft Dder Scohn unmittelbar 4Us Oem Vater, er Heilige eilt aber Durch
On Sohn (Ra  alere fagten: 4aUs ÖPm mittelbar 4qUS QOem Vater Hervor
gehe. in Oielem geraÖlinigen chema mDIirkt, (FTOB er Vermahrung eitens Der
ater un {r05 erMöglichkei al  O0orxen Auslesung, 0Oas neuplatonifche
chema er Emanationen unÖ Öie Snofti ÖpPe Qer Vermittlungsmwefen mwiichen
otftf Vater) unÖ Welt nach. Die StuDie ber »Die Irinitätsiechre 0Ps Gregor
vDOoOn Nyflia« DON ichael OMes O P Caf  o“ iDeilt »Berührungspunkte
wifchen Der chriftlichen fomwohl häretifchen 1IDIE OorthoDdorxen) griech  en ini  =  =
tätsfpekulation unÖ er neuplatonifchen« auf 39) Die Dee er »Mittelftellung«
(Mesiteia) OPS Sohnes mwifchen ater unÖ eift gibt irgenOmwie 011% theo
Oogifche Grunödlage ür Jene unaufhaltfame Reduktion Oer innertrinitariichen 1DIE
Der mweltlichen »Emanationen« aqauf Öie Urgottheit 013: Vaters ab, 10DIie fie rigenes
unÖ Evagrius vDor  webte, und eren Bann Der yilener agen konnte,
Oas 1iDEe Erlöfungsmwerk Chrifti fei nNUur e1in »Durchgang« ZUum reinen Geift,

Chriftus hätte, IiDEeENN alle Menifchen 1 vollkommen gemwelen iDaren IDIP OIe$S,
gar nicht Meifch  er Geftalt erfcheingn Drauchen (Misgne 45, 1272 f.).

Gegenüber Dder Gnofis, Öle iNnren extremeren Formen Ieinem iDealiftiichen
Pantheismus zuflteuert, fteht qals egenpO Oer aleranı  iniiche | S,
Der (in feiner reinen Geftalt) 0as Bild und 09as NIsS nicht zeritört, ZUr
ahrhei kommen, fondern 1Im en SYymbol, fei Bild oper ur=

StuDdia Anselmiana V. Romae 1936, Herder,
11 g9 (126 Lömen 1938, Ceuterick
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Wendung nach Often

9i_fche Han5lung a O0en endgültigen Umsang mit Dder göttlichen Wahrheit ucht
Diefes ehrfurchtvolle Maß unÖ Diftanzhalten an0 einen eriten AusDdruck Oer M
mwunDderbar qusgeglichen Geftalt OPS$S all un® OPm genialften Ver
treter er Antiochenerichule, Chryfoftomus; aqauch Gregor DoN Nyfias acht
myf{tik ebf vDon diefem Pathos OP$S fehnfüchtigen Abfitandhaltens ZUu Gott. Ganz
rein aber er Oieler T1on Werk 0OP$S reopagiten, Oem Stelle
gnoftifchen StUurzes ın en reinen el un O9gs Licht Oas liturgifche,
akrale un ehriur Kreilen er himmlifchen Engelschöre und er en
hierarchifche rche 0as eIDIS verhüllte, Ounkle Geheimnis Gottes 71

Auf QOem Hinters Oiefes Gegenfabes erit erhält Qer für Oen MODQernNe
Menifchen on unverftändliche, Sro Bilderitreit OP$S 8, Jahrhundert pLlögslich
fein GanNzZzes Relief. EsS ift O9gs Verdienift Der forgfältigen Arbeit DON Dr. 201

O S  “ CN  M S »Die 6i  erie ÖPS ONaANNeES DON DamaskBus« 1
Dei Einzelanalvfe Oen großen Sinn Oiefles Kampfes Ddeutlich herausgearbeitet

rger nat einmal Harnack ber oNaAnnNeEs gefchrieben: »Die
ogmati fich quf Öie Bilder nur ONaAnnes fie anfaßt!«
(Dogmenge I, 1909, 484), Das ift buchftäblich mahr. enn er HNamascener

Oen Bilderkult nichts qnderem qlg einerfeits er ontologifchen
Grundftruktur Qer Welt fe trinitariichen Abbildverhältnis OP$S
qanderfleits. Bild ift Ahnlichkeit, (kaufale) Auspraäsung unÖ Offenbarung 8135
geiftig are So ift ÖiIe Welt als feinshaft Bild OPS$S verborgene
Gottes, fo ift er enich insbefonDdere Bild unÖ Nis Gottes ber
Oilefes Ausdrucksverhältnis grun otf nur eil ott
ÖOr Sohn Offenbarung OPsS Vaters ft‚ kannn 011 Welt ne Offenbarung
Gottes fein. Nun hat Johannes egichtes DI kann auf oft hin
mpeilen qlg Oen größten Bilderverfertiger, kann Öie Bilderitüurmer mitf Ögn
Worten anfprechen: »Entmwe: entiern alle Bilder und (teilit ein eie
aqauf en, er SEeDOT, Daß all 1e$ entitehe er nimmi(t Bild

nach er ihm zuBOMMeENÖOPN Art unÖ eiflte« 59)
EsS intereffant, daß un Oen großen GemährsmänNnNeErn OP$S Damascener:

mer Wieder aiılı unÖ Dionyfius itehen BefonDders Der egtere hat Oie

Notmendisgkeit OPs liturg  en Zeichens un® Bildes feinem univerfalen
SymbDboli betont: VWeihen unÖ heilige Begehungen, Licht, Klang, Weihrauch,
alfer, Ol, Brot unÖ Wein, Bilder, Kreuze unÖ bilden OPn Raum,
DvON Oem allein IDIFr Oem Unnennbaren Uuns nähern. reıi beitand für Ole

Oas Bilderverbot; aber Oies IDar ein Zeichen, Daß 01 Menichheit noch
OPm Fluch er un! laftete (1089), Pg 1Dar eine pädagogilche aßnahm

Gottes Oen GÖößBßeENDienfIt Mit er Menfichmerdung Chrifti ift Gefahr
vorbei un Oie ErDde entfühnt: Oie große, Osmı Darftellung OPsS Götittlichen
hebt er Welt »Ein ott hat Stoff ansenNOMMEenN unÖ fich Bildern 38
art. Bift vielleicht erhabener un re Du ber Die Materie hin=
IDES N E Wenn Evagrius alle bildhaften Vifionm* Oem Teufel zu  11eD,

gO (XI U, 190 Münfter l 1938, AfchendorfF. Karf, M Ös-



annn Jo ter Dder Bilderitürmerei en öÖfen. Den »Got
hat Bilder gemacht unÖ0 Bildern ienen« Was Johannes etz
hier Durchkämpft unÖ zZum Siegen bringt,0Oas Das philofophifche rund=
PrFrinzip Der nalo 0OP$S ein: gegenüber Der gnofti(Dealiftiichen IDdentitäts
my »Bild« ift nur ein anderes, konkreteres Wort für AI0OglE, ber

Dieles philofophifche eie ogleich leinen theologifchen Rahmen rın
unÖ Inkarnation. am IDUrOe ZUum emanrer unÖ teilmeilen egrunder Der
Öftlichen liturg  en un Ikonen Frömmigkeit *

Er mu reilich kein Grieche fein, iDenn nicht auch (mie übrigens
Dionyfius) vOn Oer ODualiftifchen e1ife OP$ Platonismus und DON Oem Drang,
Durch Öie verhüllenden Schleier Durchzudringen Zur »ftofflofen« ahrhneı
griffen IDAaATre. Der enich ift Doppelt, ein inneres, feeglifches unÖ ein außeres
leibliches Weflen, und Der Leib ift er »Deckmantel ÖP$s Geilftes« arum
Bönnen 1Dir »{F0OG er Anftrengung« 0as KÖörperliche nicht völlig hienieden
überfteigen unÖ OPs$ Sinnlichen als Mittels Zum eg ins g  1
Reich, »Ourch immer ftofflofere Stufen« Das, IDASsS 1mDIir InDdersmo !> Die
Pofitivitä Der Endlichkeit unÖ OP$s Materiellien haben, 0gs IDEOPTF
Dionyfius noch Damascenus akRzeptiert; unÖ hierin befteht ihr Tribut Oie
Gnofis

Dennoch ift Damascenus erel eOLOGgE Dder ONne., In eren ENSETE
Welt gibt uns Die kleine StuDie eOrg underles »Um ÖiIe gegile Der
g Ikonen« 16 einen in Gut ift gefehen, Daß Öie Ikone, Öie ruf
fifche fomohl 1iDIE Die byzantinifche, nur auf Oem Hintergrund OPs Platonifchen
anz veritändl ir0 Das elen unÖ Die Vollendungsrichtung OPs endlichen
eins liegen für Platon Der » Teilhabe«, unÖ Nur aqls eiinNabe Göttlichen
und gellen ift auch ©)  1 unÖ Bild GeraDe aber en 10Ir, 1DIE in
Der Ikone el Spannungspole OPsS grie  en Denkens fich MWDiederum Zu

Wenn Öie Ikone als rdifch=teilhabendesfammenfinden nO un Symbol
Bild aufgefaßt mwIiro, übermwiegt ihr Das Symbol Wird fie aber aqals Darftellun:
0OPs vollkommenen (ge  gen Zultandes gefaßt, annn vüickt fie gleichfam felbft

Öile egen, ir ein entitofflichtes, himm  eg Bild underle mweilt mit
Recht Oarauf hin: »Die Darftellbare Meni{ichheit Dder 1181 Darf DdDemnach
eigentlich gar nicht mehr vrer Schmäche un Niedrigke gefchildert mwerden,
ONDdern verklärter, Ja vergöttlichter Geftalt Darzu  en. Der leuchtende
Goldserund Affift) n Ö{ie Durchleuchteten Farben wollen Oas zuflammen mit
Der enhaflten, iIns Typifche gehenden NUung qnoeuten. Die Zu tarke
Individvalifierung unÖ Oer übermäßige Ilufionismus 1DUT  en Chriftus unÖ

Neben Oielen »OörthoDoren« Seiten er Ikonenlehre pielen reilich Die irgenOmie
mag  en Der (quafi  Sfakramentalen)'Gegenmart ÖPs Göttlichen der Ikone bei amass

ichon eine °  @, die aber der Arbeit DON enges nicht klarer, expliziter
Behandlung gelangt.

Apokalypfe er eu  en geile I (1938) 930-9240,
Sammlung »Das öftliche Chriftentum«, Heft 3, g9 (48 $.) rZ 1937, Rita=

erlag Kart. ©2,.10,



lige den Ü Ber herabzi und ein läfterliche Ve
men  ung und Vermeltlichung Zur olge en Verklärte Weflen können
nur eine verklärten Sphäre Die Welt der eiligen Ikonen ift ein KOos
MOS uranios«, eine himmlifche IDdDeenmelt (21-22) So find enn auch gemwiffe
berühm Ikonen, Oie Acheiropoieten nich vDOn Händen Gemachten) DO

Himmel her 1DIE »IDeen« geftiftet 1vOrO0en, als Vorbilder für Öie
Wir verftehen nun auch, oONannes DNamascenus Ön DEerT.

fichiedenen Gattungen DON „»Bildern« aquch Die IDeen er fchaffenden
Gott« qUufza Menges 59), IDASsS enges ratlios aßt unÖ offenbar

ÖCn geradlinigen Symbolismusgedanken Ddurchbricht Hier Die gedlegene
StuDie DON Hans ms Licht verbreiten BÖNNEN. enn fie 1DE P A nach;,
mMIie auf Oem Wege DON Platon Philon Dder on  - D Begriff fich
glei'  am DVeErRCHT, und während zuerf{t er rdifche Bereich er pOrt« 9125
Bildes IDAaT, zule6  + Die himmlifche IDDdDeenmelt DirO, eil 1eie neuplatonif
in Oen Bereich jener vYp  en „Halbrealität« 85) hineinbezogen mwiro, mwmelch!
e$ Begrenzte unÖ Geftalthafte, Oas QOem Ur  Einen, Transzendenten gegenüber=
( kennze  ne

Einige erhellende Formulierungen finDdet Kobilinfki Elis feinem Auf
fa6 »Die ge Welit er Ikonen« !®, er aber Oie Ikonentheologi vDOoONn

Dder Sophia Gnofis SOLOMjeIDs her 12 un Deutert. Die Oone miro 1er SC
130e7U Zur erfinn  Cchung Der gnoftifchen, veligöfen Vifion er mmulifch
ur  en Welt (Dder Sophia) (205), und ZID IDealfall eim
Schmeißtuch alg Der Ur Ikone) als »Oirekte, Ebenbildung, nicht
bildung« „Diefe ivunNDderbare Ur  Ikone OPs Jefu IDUrOP Zum Ur=
Dild unÖ Vorbild g konen« »JeDde mahre
Ikone ift eine il sriftallifierte Ekftafe« (215), ein »Orbis cristallinus«;

cheint, als ob Öie großen Meilfter Der OoNne »OiIe ErDde DOM Himmel aus,
icht aber Dden immel vVon Der ErÖöe qUs fchauen, unÖ Daß fie vertrauter mitf

Dder Engelmwelt als mit Der Welt er Menifchheit ind« ber
Theophanie Der reingeiftigen Welt oll Ddoch eins ein »Mit dem Myfterium
OCs liturgifchen un fakramentalen un® irkens Der e irche
Chrifti«

Das blatonifche Schmeben twwiichen himmlifch=ftofflofer IDealität unÖ iym  =
bolifchzliturgifcher TIransparenz (im Grunde Öie alte origeniftifche Schwebe)
gehört alfo ZUum eien Qer Ikone, Ja ZUm eien Der Sganzen urglie.
Das Büchlein DON Julius vcia »Die iturgie alg Quelle Frömmig=

on Fine begriffsgefchichtliche Unterfuchung in Platonismus. eil ünfter
1935, AichenDdorff.

Wir können in Oielem Zuflammenhang icht umbin, auf Söhngens tieffinniges
Werk »Symbol und Wirk!l im Kultmyfterium« (Grenzfragen mwilichen Theologie
und Philofophie | Bonn menigitens hinzumeifen, Das Dden kultifchen Bildbegriff
in hervorragender rhellt, FEine eingehendere Befprechung mMiro Ddemnächft
Diefler Zeitichrift erfcheinen

» Theologie Der Zeit« 1938, 3"'/ 9009-936

S



hpit« e Oies mit Deutlichheit.— Zwei innig verflochtene Tendenzen
gehen Durch 09s anze hindurch. Die eine »SnOftifch« Liturgie beflagt für Oen
en Oie Verfegung einen übermeltlichen l‘l', Oie Vormegnahme Der BOM=
menden, himm  en Herr un Oie Teilnahme liturg  en Engel=
1en Die qndere Iymbolifch 1ele Teilnahme 4 »ftofflofen« 1en Oer nge
gefchieht eben Spiegel unÖ N1ser Sinnbilder. urgie ift mwelent
lich Die EeMeSUNGK DOM Symboli  en ins UÜbermeltliche »Iimmer mehr Der
Verklärung gegen« 1), »Durchbru: Gotft« (10), »e1n ZIGES, eiliges
Vorerfahren Der himmlifchen FreuDde« (19), »OiPe Grenzen DON Zeit unÖ aum
verfießen« (35), »09 Reich Gottes Aachft aus, DiIis alle Welt, Den SAaNnzen
KOSMOS vermanDdelt hat« (48), »Oi{iPe Sahramente ind] Lebensformen 0OPs verherr.
lichten KYFriOS« (58), »Oi{ie heilige Firmung 09s Sakrament er Verklärung« (57),
1IDIr ernalten »Zutritt ZUum Palaft er himmlifchen Kirche« ”71)

So ragt, 1IDIE Tyvciakß ehr wahr Demerkt, O2as Liturgifche en Der
SÖftlichen ruten »einen Sgera0ezu monaftifchen Hauch. ... Die alte r'u
Kultur Mar utiefft geformt DoON Dder monaftiichen Dee her. - fie Oen
Verfuch Oar, Öife Welt WER Himmelreich Dvermwandelin« (140); »Oijefe Lebens
anfchauung findet inren reichen, vollen AusDdruck iın er Mönchsmelt OPS
eiligen Berges Athos« Sgens haft einem, IDIE mDIir hoffen, bald
erfcheinenden Buch »Die Gnofis OPs Chriftentums« Beziehungen OPs
Zum »Engelhaften« vorzüglich Dargeiteilt Wir muffen aber hier, nach O2m Bis
nerigen, Wieder Öie (8) Geftailt Oieles »Engelhaften« unterficheiden: Oie
gnoftifche unÖ Öie Iiymbolifche. Für Origenes unÖ DVASTIUS 0Oas Ziel
OPs Menfchen, Oden Leib abzulegen unÖ ein ngel mDerden. Hür Dionyflius

ein legtes Ziel, Leib unÖ N1s ORn l  g  n en
fpiegeln unÖ Darz  eilen, Oen Der nge eiblos unÖ ngeficht« ım Himmel
vollbringt Beides: Athosideral un urgie Ou  nsen fich aber untrennbar,

Fin legtes eilpie MAaAs Iyciaks ErlÖöfte Spfung« 21 Dieten. Das
ON großer religiöfer Begeifterung gefragene Büchlein 12 Öie Kreatur aqals
»Spiegel Ourchficheinender Gott:  larheitf« (46), als »KÜünDer, Bilder, Ikonen
OPs Emigen« (SO0), 1e Oile Euchariftie qlg kosmifches Sakrament (63), IDIE

überhaupt »feit Dder Inkarnation bloßen nıveile Qibf, ONDdern
irgenOmwie ‚fakramental‘ DeOrutendD Sgemorvden ift« (S9) Oas chon Wieder=
ermeckung Der iefften eOanken DON rigenes, o gilt OÖles befondern
auch Don Der Deer einer »geheimnisvollen Beziehung mwilichen Evangelium unÖ
Öpfung«, lofern enes Der fakramentale »Sprachleib« OPS$S 0S0S$ IDUFrOP (83),
un0 mı! DOM anRen, Daß »Öi{e Predigt eine ‚fakramentale“ Darbietung
OPs eillgen Wortes« fei 96) Sakrament hier überall »yeale ergegen

OÖPs Ubermeltlichen er Al  ymboli Dder Welt. Diefer
Sahramentalismus ir0 Nnun bemußt auf Platonismus gesründet  ° »Wie SgOÖff=
ichen Orfte Die Urideen OP$S GeEeEmwmwOrdenen en, ( ruht ihm auch die ge=

Vil U, 148 reiburg l. Br. 1937, Herder., eb, 92,80,
21 147 Regensburg 10. J. 1, Geb M 3,20,
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heime Innerlichkeit $ zeitlich Verftrömenden. Der Logos ift felber ‚Die er
Zeiten « »Er iit Der Kreatur reinfte, unantaftbare Innerlichkeit« (50).
arum aber ergäanzt Derum Der »gnoftifche« Oen »fakramentalen« Afpekt:
»Gemiß eiß er Chrift, Daß gottmiorisen Welt ('d aber weiß
auch, Daß P$ Oles iIm GrunDde Nur ein blendenDder chein ilt« (38), ein düunner
Schleier, hinter Oem chon 0as Himmlifche Durchbligt Auch er 100 ift eigent
lich chon hinter 1g (492), Öle ftoffliche Welt DEFSANSECN un© Jenes er ara  =
1e$ hergeftellt, OCm Dam »11 lebendisem Verkehr mi ÖpPn reinen Geiftern«

Diefles verklärte, jenfeitige Gottesreich,an 15) {Immer cHOon DESINNK
OaAs e1in Reich OP$S ıl Geiltes lft« Aus folchen Worten verftehen mDr
endlich auch, 1DIE 0as el o tranfizendent Rei  goftesideal OPs Oftens

eich umichlägt OÖie Hoffnung unÖ Ermartung e1 progreifiven Welt.
LErWwaNOlunNg, iDIE fie er Theologie er Slamop  en, in einzeinen Werken
Doftojemikijs (man Oenkhe Oen auı Oen »Karamafof« unÖ felbft

Soffima 11n0 Dden Pilger akar »Jüngling«), UunÖ enÖlich äkularifiert
un graufam ernüchtert Bolfchemismu anklingt.

roß unÖ vOI mwmenDdet fich 0as Antlig Deutichlands OÖRm en
Wird fein forichender Blick auch Oem en er en Religiofität
eonen, unÖ 1IDAS iDirO, iDAS kÖönnte 4US Oieler Begesnung fich ergeben? Fin
Fruchtbarftes, IDeNn chenken unÖ empfangen DveritenNen. Der
lebenDdieite ern OP$S Religiöfen ım Deutichlan© an Taglos mMif Oem
zentralen Begriff OP$S »mythifchen enkens« zulammen;: ythos el feinem
allgemeinften Sinn (und nur o verftehen IDIF ihn 1er VeitilOIe un0 na  g  =  =-
Liche, enOgültige un® unzerleglich LeibmwmerOunNg er religiöfen IDdee. So
Der Mythosbegriff iın frn  ariter Nähe Zu  = SÖftlichen Bild= un® Myfteriums  =
DesrIftf, IDIE er DON Dionyflius unÖ Damascenus entmickelt IDUFrOP. Von Oieler

aus rhält Der 08M Sakramentalismus ÖP$S en (von nes
über Dionyfius unÖ Johannes Cabafilas bis Doftojemikij unÖ Solomijef)
unÖ lein Sinn für kosmiifche iturgie eine höchifte Eruchtbarkeit:
DE Tun erhält Ölie Peins Dienftlichen, egtlich gottes  =  Ddienitlichen
Tuns, Qer en Bezirk OLC 1  1 0125 Himmels DIESEN; aber

1DE Sein erhält aquch Öle el PeINECS »fahramentalen« Gegenftan:
vDon ott her Qie IO Sut 1DIie OC eDer, 0Oas Schwert unÖ QOie guft
iDIE Oie unÖ Oer eißel FsS al1o, qUS Oer Frömmigkeit
DdDiefes religiöfe Beivußtfein, Daß Olie Welt ein Vorhof 0135 Heiligtums ift,
e1in Olinner Schlieier unausfpre  icher irklichkeiten, fich anzueiSsnen, Daß
Dadurch Öie Welt nicht gie  Ze indiferentfen Qer (fUnDig=ver=
orenen » Ial 0OPS$S 100e8« 1m gnoftifch  griechi Sinn entmertet IDUrOP, FHür
Die eNSeEeren as fich in{pirieren laflfen vDoOn

Dem beherrichenden Dienftbermwußtfein, Der tielen un® Oem
fakramentale Gegenmart OPS Göttlichen im Kult, ÖE Wichtigkeit Oiefes

liturs  en ARts, feinem Ernift unÖ feiner Befeligsung, hne aber mwie ‚43 Öft  u



iche C un 0aAs Chri en Oa ere 01250
bannen unÖ DON Qer glei profane ilolieren. Vielmeh
ift rgie mit rem »Jte est« als Ganzes zugleich orberei
(UnNgS unÖ SendDung Öle DE iturglie OPs eiamften Chriftenlebens, Deflen
mwelien  er GottesDdienit auft Chrifti 1en. ächften, 1en Dder
Weit fein oll Geichieht Ausmeitung nicht, o 1 fich Qas
noch radikaler qals iIm en aum ilolieren enn iIDAs e1ım Griechen
unÖ Ruffen AusDdruck 1nes natürlichen Lebensgefühls ft, mwmirü Dei uns eich!
ZUu m ntellektuellen FTOSramm.

üÜbrigens 1DIrO mMan fich uten müffen, griechifche unÖ Öftliche Frömmigkeit
hne gleichzufeten in feinemer »Europa unÖ Ö{ie gele 012 Oftens«
hat Walter Schubart“ mMitf Recht Detont, Daß Qie byzantinifche F  1  f
VOrmieSseENO afzetiich=myItifch unÖ iveltabgemandt, Öie ru ingegen DOTYT
mwiegenO meffianiich, mveltzugemandt unÖ vVDonNn einer relisiöfen SenDungsidee

fei. »Der Zuflammenito DON byzantiniicher Orthodorie und er
Volksirömmigkeit ift für Öie iDeLItEre Entmicklung ullan0s VErNANSNISDO Gr
IBDbOFrOPFPN« 70} Es Scht alfo nicht Nnur arum, Daß Oie Deutiche Frömmi  eit
fich nicht auf Oem MmDeES Der Rußland vDon Der uralten griechifchen Gnofis
beeinfluffen laffe, fondern weiterhin Darum, Daß fie er en Frömmisgkeit
Öie Wege finden helfe, fich OÖilefes Snoftiichen P$g Zu entiedigen. Mit Recht
1IDel Schubart auf 0O9Qas Vorbild er »beiden weilefiten Geifter, Öie Europa Her=
vorgebracht haf«? eibniz un® Goethe, 0Oas Verantimvortungsgefüh für
Aufgabe IiDPCREN. »Denn Nur Öer ICHtUNGS Ausgleichs, mechfel=
ıfl elebung Darf Man OÖ1C LÖfung er großen rage fuchen« (35)

Auf Der anÖOern eife IDIrO MNan fich aber auch aDvOr ufen müffen, alles,
IDAS griechifche FrömmisgkRei ilt, proteftantiicher eile ZUum unverföhnlichen
Gegenpart OPs Chri  en empelin, 1DIE Anders Nygsren in feinen
fonft anregenden, Ja fafzinierenden Studien »EPOsS unÖ Agape«, Gefitalt=
mandel Der chriftlichen Liebe ® hat. Für Nygren ift griechifche Frömmis  =
Reit, als Platonı  er, DO Menichen aqus Ott felbfitmächtig fich au  1011
genDer Eros Öle Damonie OP$S fün enichen unÖ mı Dder ent
icheidenDde eggenla ZUr frei fich herabneisgenden, Chriftus allein er  1enenen

Gottes ZUr Welt ber er Radikalismus Oieles Gegenfaßes iit Nnur
barthianifcher Sicht möglich, ivelche Oie platonifche re DON er naturhaften
Gottvermandtichaft Qer Seele, 0)1 eigentliche Grundlage er Erosiehre, aqls anı
chriftlich DEermır wahren! fie Doch nur ein AusDdruck er analogia PnNÜIS ift)
Und IDer verbürg uns ferner, Daß Öiefer griechtfche Eros, zuma Der Neu.
platon  en Form, nicht felbift übernatürliche Momente fich birgt, aqalfo ın
uni!  arer, unterirdificher Abhänsgigkeit DON Der Erlöfungsenade Chrifti
Auch hier mDIrü alfo »Unterfcheidung Qer Geilter« eiDUnNgS
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innerhalb 02$ Griechifchen mwilichen Ddämonifch ftif
liftifcher yill einerfeits un® echter Religiofität anderleits.

Vielleicht kommen uns Zu  - chlu noch DON unermarteter unÖ

Anregungen Zu  - religiöfen Oftproblem In feinem Buche »Goethes rie
OPs Ofitens« mwmiederholt eın ich D  ‚& zunächft einOTNSUl
Öie Deutiche Verantimvortung. »Was DO Weiten herkam, Der Ddeutiche
Idealismus Der ] 1 romantilfche Theorie DON Kunft un  e eben, Öie IDentitats

philofophie Schellings Der Oie materialiftifche Gefell  aftslehre IDUFrOP
ZUum ift für Oen leiner Weltlofigkeit verharrenden en Menichen« 22)
Aus Oer eu! Gnofis ZOg Öie u Gnofis eUue Kräfte (beide ent
fitammen Ja ebtlich gleichen, geheu Plotin un Alexandrien), aber
nich Fruchtbares en aUS$ Ddieler Blutüberpflanzung. »So Dder Beruf,
ÖOn geiftigen Zuflammenhang wilchen unÖ Weft {tiften, Oas Land
1m Herzen EUuropas ZUrücCk« (22-23) Schon Goethe 1011 Oies Wollen MIr

Ddielen Produktionen Qer herrlichften Geifter teilnhnehmen, muüffen IDIFr uns

orientalifieren, er Orient ir0 nicht uns herüberkommen« 90)
Die religiöfe Miffion qber, ÖOie mit Dieler Orientalifierung verbunden ift, mDare

Öie i4(9) Der en Religiofität DON Abgleiten aUs Dem ymbo
lHifchen ins no un® We Goethe hat nachdenklichen Saß
gefchrieben:; »Chriftliche yitiker follte gar nicht geDben, Oa Öie felbft
Myfterien Darbietet. Auch gehen fie ım gleich ins Abftrufe, en Abgrun®
OPS Subjekts« Daß Goethe Die iflamiifche yitik ur glativ mweltzugemwandter

als Öie rı  1  e, Oas hat Schaeder mit Recht als Irrtum nach
gemwie ber eiID DPofitives and Goethe Ddoch rabifch perfiichen
Raum, eimD Dem im chriftlichen Orient nicht mwDAare. »Geift«
Dei nicht eigentlich Der egenpOo Leib un Sinn Der erfit
Oem aße Zur Geltung BRame, als verblaßten. 11n Den Zum »Divan«

PS »Der Schfte Charakter Orientaliiche un ift, IDAS IDIFr Deutiche
eift nennen, Oas Vormaltende OPS Oberen LeitenDden« S9) Dies e
Symboli »Der geiftreiche enifch, nicht zufrieden mf em, IDAS mMan

ihm arite betrachtet alles, IDAS fich ÖOen Sinnen Darbietet, als eine Ver.
UumMmMUuns, wohinter ein höheres ge  ge fich fchalkhaft eigenfinn
verfteckt, uns anzuziehen un eÖOlere Regionen aufzulocken« 78) ber
Sinn unÖ eiit Gind hier Doch nicht, mDie im Platoni  en, ZIiDe1 geirennfe Ebenen,
Z10ei gegenfäßgliche Welten. alls fteht eigentümlicher 1le »uüber Dem
egenfa DON Sinnenfreude und Vergeiftigung« (70) Das Geiftige vIieLIMeE
nNnur Öie Aufheiterung unÖ Löfung OP$ Sinnlichen, 0)1u Schmwerelofigkeit OPS Ver
zichts unÖd er »FlammentoO« OPS$S 1r un er! icht engelhafte Sinnen
erne unÖ Leidenichaftsliofigkeit (apatheia), ONDdern Öle Kunft Dder Diftanz
Dder höchft leiblichen unÖ Exiftenz un Qer vollen Hingabe n fie
bezeichnet Die Richtung, Der »Geift« un » Vergeiftigung« uchen 1Daren.
„Nicht Emporläuterung, ONDdern eltvorsgang« (64), nicht ProgreillVves Er=
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klimmen Himmelsleiter, oNDdern fortgefegter Fortichritt Durch »liturgifchen«
Gottesdien Der en Welt.

Sechr bezeichnen? CS, Daß Dder alezandrinifche WHegorismus, Ddurch
Öi{ie Patriftik hin! er beherrichende Dbiieb, Oen »geiftigen Sinn« OÖft qlg

zıveiten, verborgenen Sinn hinter Oem Schriftiinn uchte In Hafis
i iecbes= unÖ aqaber ilt Anders 1var en viele, Orient unÖ

zi0enf, verfucht, Lieder »allegorifch« auf myf{tifche religiöfe Ers
fahrungen aUSZULLCIEN. ber offenbar Unrecht. UnD Dennoch wirken fie
eitfam geiftig Rückert hat Oiefes Geheimnis ÖP$sS Dichters alls unübertreffli:

Hafis, cheinet UÜberfinnliches
Nur reoecn, Der Sinnliches
Der er, ber Sinnliches
Er rT’eOen icheint Nnur Überfinnli  eg?
Sein Geheimnis ift unüberfinnlich
enn ein Sinnliches überfinnlich.

Aftrologie LE „JUNgeenunQ erau
Von Philipp Schmidt

ie Aiftrologsie mittelalterlichen vDon Aberglauben er3, Nachkriegszeit mit inrem mwirtichaftlichen, geiftigen un feeglifchen Dru:
weiteite Kreife unferes Volkes ergriffen unÖ verheerenDde Wirkungen ausgeübt,
Auch Pute ebt e noch als Geifchäftsaftrologi und MYiICL nIuV Halt=z
Oler Menifchen IvEeLLEr, Oaß ag Stellen Oen lesten ahren, 9 noch
1938, miecderholt Öie zun aftrologifche AnmenOung Strafe tellen
nußten. Die verfchiedenen Gebiete OPS afltrologifchen Okbkultismus, Oie Altro=
HRI Öie Praxis ÖPsS NDderifichen Pendels, Qie 1Ve er Jalismane quf
aftrologifcher Berechnung, Öie Tatmalehre, Öle Geheimlehre DOM »Atem
Öfs Unendlichen«, Öie verfchiedenen qaltralen Heilmethoden, QOie Rekslamen Gges=
milfer Firmen aqauf aftrologifcher Grundlage, Oie »Monatsiteine« mitf re
altralen Edelfteinfymbolil 102 0OQs Fortmuchern OPs Sternglaubens unÖ
Der aitrologifchen Praktiken. urch einen anlennit  en Propaga  agappar.
ucht MNan theoretifich unÖ pra Orn Wahrheitsgehalt er aftrologifchen
Öce ermweilen Und fie findet in Oer OPem Menifchenherzen angeborenen
kunftslüfternheit unÖ Schickfalsdeutefucht einen upPISEN Wurzelgrun® für Öie
Vi er een bis alle Volksfichichten hinein. Wenn Öie Geftirne
Himme  auf unÖ Jahreszeiten Pegie follen fie annn nicht quU! Die
Kkleinen menfchlichen ale leiten. Gegenüber OPem Wandel Der
Erdendinge erfchienen Örn Menichen Öie Sterne rem uhigen eIvISEN ansg

Oife Erde als eine Art Ubermelen, 1IDIE MnADige und uUungnNADIgE Götter, 1IDAS

noch 0)1% heidnifchen Götternamen 1vellen, Öie inan Der altgriechifchen


